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Der barmherzige Samariter – am Verenasonntag getroffen

Ich bin ein Mann aus Samarien. Joschua heisse ich. Gestern bin ich geschäftlich hier her nach Jericho gekommen. Ich war mit Oliven unterwegs. Doch unterwegs ist mir etwas Eigenartiges widerfahren. Als ich so auf der abschüssigen Strasse unterwegs war – Jerusalem war gar noch nicht allzu weit entfernt – da sah ich schon von weitem neben der Strasse etwas liegen. Bald schon einen Mann, der da herumlag. Stöhnend lag er da; die blutenden Wunden waren – also nicht grad appetitlich… 

Kein Mensch weit und breit! Ich kümmerte mich also drum. Und, na ja, meine Geschichte kennen Sie ja. Sie hat sich ziemlich schnell hier herumgesprochen. Ob es an dem schwer Verletzten liegt, der jetzt in einer Pension gut versorgt wird, ob sich der Wirt über die grosse Geldsumme gewundert hat, die ich gab, oder ob das sonst irgend eine Sensation sein soll? – Ich weiss es nicht! Jedenfalls sind noch am Abend einige Leute zu mir gekommen und haben mich mit Fragen bestürmt. Ich habe sie gebeten, erst heute Abend wieder zu kommen, da ich noch einige Termine hätte. Aber ihre Fragen habe ich mir vorsichtshalber mal aufgeschrieben, damit ich mir noch Gedanken darüber machen kann. – Bald werden sie wohl kommen. Gut, wenn ich mir nochmals ihre Fragen vornehme!

Zuerst war da jemand, der sagte, dass ich eigentlich den Orden „Engel der Strasse“ verdient hätte! Also echt – nur weil ich einem hilflosen Menschen geholfen habe? Ich habe doch nur getan, was jeder andere auch getan hätte!

Dann hat jemand geraunt, dass schon mancher auf den Bergstrassen ums Leben gekommen sei. In diese gefährliche Gegend würden sich nur selten Suchtrupps getrauen, um den Gerüchten von Verletzten auch wirklich nachzugehen!

Einer sagte halblaut, so eine Tat sei schon nobel, ideale Nächstenliebe. Wie gesagt, religiöse Gefühle hatte ich überhaupt keine, als ich geholfen habe.

Ein anderer hat dann nachgedoppelt, dass so eine Tat ja den ganzen Tagesablauf und den Zeitplan durcheinander bringen könnte. Am Schluss würde man vielleicht noch den Einbruch der Dunkelheit auf den Bergstrassen erleben, was ganz schön gefährlich ist!

Wie gesagt, ich finde, in solchen Momenten muss man die Prioritäten nicht nur nach egoistischen Gesichtspunkten setzen! – Aber irgendwie passt das noch zu unserer Zeit. Die Leute sind total überlastet mit Terminen, sie hetzen durchs Leben und sind eigentlich gar nicht mehr in der Lage, ihre eigene Spiritualität, und damit das, was das Leben ausmacht, auszuleben! – Schade! Das stimmt mich nachdenklich!
Irgendjemand sagte dann noch, er hätte wohl ganz schön Angst davor gehabt, dass ihm auch etwas Übles hätte zustossen können. 

Also ehrlich – jetzt bin ich da in eine ziemlich religiöse und moderne Gegend gekommen und das erste, was ich höre, ist, dass die Leute Angst haben! Sollte der Glaube den Menschen nicht vielmehr gelassener machen? Etwa, weil sich die Menschen behütet wissen? – Okay, erwarten kann man das freilich nicht. Aber mindestens gehören doch Glaube und Handeln zusammen! 

Und dann hörte ich noch jemanden aus einer Ecke die folgenden Worte herausrufen: Der ist doch ein Samaritaner, einer von den Sektierern! Also ehrlich gesagt, diese Stimme hat mich nicht mehr so richtig losgelassen. Ich denke, wenn man die Menschen an der so genannt richtigen Religion misst, dann ist das eine ziemlich theoretische Sache. Wenn ich da an den Noah oder den Abraham denke, dann stelle ich fest, dass man nicht über deren Glaubenswissen spricht, sondern über ganz konkrete und einfache Schritte, die sie im Vertrauen auf Gott gegangen sind.

Ich muss schon sagen, ohne Glauben hätte ich für vieles im Leben schlicht keine Kraft. – Auf der anderen Seite sind wir Menschen Gott, der ja auch barmherzig ist, wohl näher, wenn wir uns für unsere Mitmenschen einsetzen, als wenn wir uns damit auseinander setzen, ab wann Menschen in der richtigen Norm gläubig sind. 

In dieser Art werde ich wohl antworten, wenn sie nachher wieder kommen. 


Ihr Samariter 

